
für Teuchern
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
komplizierte Anzeigendis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

r

Kmkliches Verkündigungsb

9

ſein.

9

uzei
und Amgegend.

W

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Wek. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Wek. 25 Pfg. und darch den

Briefträger 1 Mk. 30 V.
Bierteljährkiche und monatliche Abonnements werden außer in der

Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boren und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Rumäniens Schickſalsſtunde.
Als Jtalien zu Pfingſten vorigen Jahres unter Ver

tragsbruch und ſchnödem Verrat in das Lager unſerer Feinde
abſchwenkte, da hegte die Entente allgemein und ganz be
ſtimint die Hoſffnung, daß Rumänien dieſe Schwenkung mit
machen und ſich mit ſeiner Wehrmacht an die Seite der
Vierverbandsſtaaten ſtellen würde. Dieſe Erwartung war
vom Standpunkt der Ententemächte nicht unberechtigt.
Rumänien treibt Realpolitik, es erklärte von Beginn des
Krieges an, daß es beim Friedensſchluß nicht leer auszu
gehen gedenke und daß es mit dem Stärkeren gehen würde.
Damals glaubte die Entente bekanntlich auf Grund der
italieniſchen Hilfe an ihren ſchnellen und vollſtändigen Sieg.
Rumänten, das die Dinge bis zu einem hohen Grade durch
die Enlentebrille betrachtet und die Hoffnung der Entente
in weiten Maße tellte, hätte unter den damaligen Umſtänden
ſich zu ſeinem ſolgenſchweren Schritt und damit zur Ver
wirklichung ſeines Programms wohl bewogen fühlen können.
Das Kabinett hielt jedoch trotz aller Petersburger, Pariſer
und Londoner Lockingen und Drohungen an der bisher be

obachteien Neufratitätspolitik feſt. Das Kabineit ſah den
Sieg der Vierverbandsmächte no h nicht als beſtegelt an
Und verzichtete daher auf eine enſſcheidende Stellungnahme
zu Gunſten der einen und zum Schaden der anderen krieg
führenden Partei. Es gab damit ein Beiſpiel weiſer Be
ſonnenheit und Mäßigung. Wenn s jetzt heißt,

Rumänien hat ſich entſchieden,
mit der Entente gemeinſchaftliche Sache zu machen, ſo bedarf
dieſe Angabe doch dringend der Beſtätigung. Rumänien
hat durch ſein bisheriges Verhalten bewieſen, daß es einen

eſunden Blick für die Wirklichkeit hat und ſich nicht leichtHerren läßt. Es müßte dieſen Blick vollſtändig verloren
hHaben, wollte es nach dein Beiſpiele Jtaliens gegen die

nächte losſchlagen Jlallen begann ſeine ſ
en juſt in dem Augenblick, als die deutſchen Und öſter

reichiſchen Truppen nach dem glänzenden Durchbruch bei
TarnowGorlice den Grund zu der ſiegreichen Entſcheidung
des Krieges im Oſten für das Jahr 1915 legten. Heute
liegen die Dinge ähnlich, ja für den Vierbund noch erheblich
beſſer als damals. Ungeheure Kräfte haben Ruſſen, Fran-
zoſen und Engländer nutzlos verpufft. Sie haben nirgende
den erhofften Erfolg ihrer gleichzeitig unternommenen großen
Vorſtöße exreicht, dagegen ſo ſchwere Verluſte erlitten, daß
ihre Stoßkraſt gelähmt iſt. Und Jtaliens Siege am Jſonzo,
das ſieht man heute ſchon deutlich, werden auf die gering
fügigen und ſtrategiſch bedeutungsloſen Erfolge beſchränkt
bleiben, die in der Einnahme von Görz gipfelten, eine Durch
ſtoßung oder auch nur Erſchütterung der öſterreichiſchen
Front iſt nicht erreicht worden. Die Rückſchläge werden
ganz ſicherlich nicht ausbleiben. Wenn Rumänien, wie man
erwarten muß, an ſeinem Programm, mit dem Stärkeren
zu gehen, feſthält, ſo müßte es mit Blindheit geſchlagen
ſein, wollte es jetzt den Augenblick zum Anſchluß an die
Ententemächte für gekommen erachten.

Jſt Rumänien kriegsbereit
Das iſt die Frage, von der ſchließlich die letzte Ent

ſcheidung abhängt. Auf dieſe Frage aber lann man recht
verſchieden lautende Antworten erhalten. Daß Rumänien
unter den Balkanſtaaten die Vormacht darſtellt, iſt während
der letzten Balkankriege ſtets behauptet worden. Neuerdings
konnte man von einem objektiv urteilenden Schweizer Sach
verſtändigen dagegen hören, daß jene weit verbreitete
Meinung durchaus irrig ſei. Dieſer ſchweizeriſche Kritiker
ſagte der „Baſeler Nationalzeitung“ zufolge wörtlich: „Die
rumäniſche Armee iſt unter den beſtehenden Verhältniſſen
nicht auf der Höhe ihrer Aufgaben. Man ſpricht in
Rumänien von dem ſchlechten Zuſtande des griechiſchen
Heeres; aber ich frage mich, ob es irgend ein Heer gibt,
das ſchlechter ausgerüſtet iſt als das rumäniſche.“ Jn
Rumänien beſtehen divergierende Strömungen, und es iſt
nicht leicht, das Staatsſchiff zu leiten. Die Schwierigkeiten
der Lage des Landes mit ihren möglichen Folgen kennt
unſere Heeresleitung natürlich ganz genau und hat alle
Eventualitäten in ihre Rechnung eingeſtellt. Für die von
der „Frankf. Ztg.“ gegebenen Darſtellung, wonach Rumänien
ſich bereits endgültig gebunden habe, fehlt es noch an jede
Beſtätigung. Aber ſelbſt wenn Rumänien gegen ſein
Jntereſſe militäriſch in den Krieg eingriffe, ſo könnte das an
der allgemeinen Lage nach dem heutigen Stande der Dinge
nichts mehr ändern, ſondern höchſtens eine und auch nur
eng begrenzte Verlängerung des Kriegszuſtandes herbei-
führen.

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Blutiger Zuſammenbruch engliſcher und franzöſiſcher
Angriffe.

Vom geſtrigen Mittag ab erneuerten die Engländer
ihre re aus der Linie Ovillers Bazentin LePetit
und ſetzten ſie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die
Nacht hinein fort. Sie haben am Wege Thiepval- Pozieres
in demſelben Teil unſeres vorderſten Graben Fuß gefſaßt,
aus dem ſie geſtern morgen wieder geworfen waren im
brigen ſind ihre vielen ſich in kurzen Zeitabſtänden folgen

Feind ſelig

den Anſturme volltommen und ſehr vlutig vor unſeren
Stellungen zuſammengebrochen.

Die Franzoſen wiederholten zweimal ihre ver
geblichen Anſtrengungen zwiſchen Maurepas und Hem.
Zwiſchen dem AncreBach und der Somme und über dieſe

bſchnitte hinaus iſt der Artilleriekampf auch jetzt noch nicht
verſtummt.

An der übrigen Front abgeſehen von lebhafterer
Gefechtstätigkeit ſüdöſtlich von Armentieres, an einzelnen
Stellen des Artois und rechts der Maas keine beſonderen
Ereigniſſe.

Die engliſch-franzsſiſche Offenſive an der Somme
dauert nun ſchon in die ſiebente Woche hinein. Nachdem
die verbündeten Feinde im erſten Anſturm ihr Ziel der
Durchſtoßung unſerer Linien nicht erreichten, gaben wir uns
der Hoſſnung hin, daß ſie es überhaupt nicht gewinnen
würden. Dieſe Hoffnung hat ſich erfüllt. Der Feind hot
trotz immer noch wiederholter verzweifelter Anſtrengungen
keine Ausſicht mehr auf einen nennenswerten Erfolg. Er
verblutet vielmehr in ſeinen unabläſſigen Angriffen. Auch
die neueſte Taktik der Feinde, kurze Angriffe mit tief ge
ſtaffelten Wellen nach ſtarker Artillerievorbereitung ernken
keinen Erfolg.

Die Beſchießung Belforts. Unter der letzten Be
ſchießung mit weittragenden deutſchen Geſchühen hat Belfort
ſchwer gelitten, das iſt den Berichten über den Beſuch des
Präſidenten Poincaree zu entnehmen, trotzdem bisher über
haupt nichts an Schaden von franzöſiſcher Seite zugegeben
worden war. Es wird ferner berichtet, daß der Präſident
die Stätten der Verwüſtungen beſucht habe. Großer Ge
bäudeſchaden wurde angerichtet. Die deutſchen Ferngeſchoſſe
ſind nicht nur in den Feſtungsrayon Belfort gekommen,
ſondern haben durchweg auch mitlen in die Stadt einge
en e Poincaree erwiderte auf eine Anſprache
niſter des Jnnern ſich entſchloſſen habe, auf der Rückfahrt
von einer Reiſe ins Elſaß Belfort einen Beſuch abzuſtatten,
um der ſchwer betroffenen Stadt die Sympathien der Re
gierung und des Landes auszuſprechen, er beglückwünſchte
den Maire und den Stadtrat zu ihrem tapferen Verhalten
während der grauenhaften Prüfung bei den letzten Be
ſchießungen durch Flieger und Ferngeſchütze.

Die Undurchbrechbarkeit der deutſchen Linien im
Somme- Gebiet ſtellen auch holländiſche Blätter feſt. Sie
weiſen darauf hin, daß der Durchbruch durch die deutſchen
Linien an der Weſtfront trotz der Vorteile, welche die Vor
hündeten hier und dort errungen haben, noch immer nicht
geglückt ſei. Der Kampf im Somme- Abſchnitt geht uner
müdlich weiter, aber der Durchbruch, der nötig iſt, um den
franzöſiſchen und engliſchen Truppen Gelegenheit zu geben,
im offenen Felde und nicht im Laufgrabenkrieg den deutſchen
Armeen entgegenzutreten, läßt noch immer auf ſich warten.
Sollte es den Verbündeten gelingen, die deutſchen Truppen
zum Aufgeben von Thiepval zu zwingen, was dann? Nun,
dann würden die Deutſchen etwas weiter zurückgehen müſſen,
aber ſelbſt der Fall von Bapaume würde dadurch noch nicht
einmal wahrſcheinlich werden, geſchweige denn der Durch
bruch, worauf die Verbündeten hinarbeiten. Wahrlich, es
ſieht noch nicht danach aus, als ob Joffres Prophezeiung
vom Durchbruch der deutſchen Streitkräfte heute oder morgen
in Erfüllung geht. Die eigentlichen deutſchen Linien halten
überall ſtand.

Ein entſcheidender Sieg im Weſten kann von den
Ententetruppen nach deren bisheriger Taktik, wie der ſchwei
zeriſche Oberſt Egli ſchreibt, nicht errungen werden, zumal
die Schlacht an der Somme bereits faſt vollſtändig zum
Stillſtand gekommen iſt. Bei dem jetzigen Kampfverfahren
könne auch keine Rede davon ſein, die deutſche Armee all
mählich aufzureiben, denn der Nachwuchs an Rekruten ſei
noch auf viele Jahre größer als die Verluſte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Raſtloſe und blutigſte Abweiſung ruſſiſcher Angriffe.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Alle ruſſiſchen Angriffe gegen den Luh- und Gra-
berka Abſchnitt ſüdlich von Brody ſind geſcheitert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Die Armee des Generals Grafen von Bothmer her

ſtarke, zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abſchnitt
Zborow Koniuchy, an den von Brzezuny und Potutory
nach Kozowa führenden Straßen und weſtlich von Monaſter
zyſka mit ſchwerſten Verluſten für die Ruſſen reſtlos
abgeſchlagen.

Die Ruſſen wollen Bulgarien angreifen. NachMeldungen aus Bukareſt führt der ruſſiſche Seneralſtab jetzt

entſcheidende Konferenzen mit den militäriſchen Leitern der
Entente, um den Zeitpunkt fe m wann Rußland ſeine
Aktion gegen Bulgarien zu Lande und zur See beginnen
ſoll. it ſeiner Schwarzen MeerFlotte kann Rußland nie
manden ſchrecken einen Landangriff könnte es nur durch
rumäniſches Gebiet unternehmen zu einem Durchmarſch
ruſſiſcher Truppen durch ſeine Territorien hat Rumänien
bisher die Genehmigung verſagt. Mit Waffengewalt den
Durchzug zu erzwingen, wird Rußland nicht wagen.

Der Kaiſer weilt an der Oſtfront, nachdem er
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kers, daß er im Einverſtändnis mit dem Mi

h 55. Jahrgang
während ſeines mehrtägigen Aufenthalts im Weſten die
n aus dem Kämpfe kommenden ſächſiſchen Truppen

egrüßt und auch die Heeresgruppe des deutſchen Kronprinzen
hinter der Kampffront beſichtigt hatte.

Bruſſilows neue Taktik. General Bruſſilow, der
für die ſchweren Verluſte, die zu den erzielten Erfolge inkeinem Verhältnis ſtehen, ſchärfer Kritik ausgeſetzt iſt, wen

det jetzt eine neue Taktik an. Der Kriegsberichterſtatter der
Londoner „Times“ meldet darüber aus Luck, daß die hef-
tigen Kämpfe an der StochodFront noch immer ſortdauern,
daß aber die Ruſſen im allgemeinen nur wenige Fortſchritte
zu verzeichnen haben. Die Deutſchen führen fortwährend
Verſtärkungen heran. Bruſſilows Taktik iſt es jetzt, die
Deutſchen überall und gleichzeitig anzugreifen. Wenn der
Feind die Ruſſen irgendwo zum Stehen bringt, dann greift
Bruſſilow an irgendeinem anderen Punkte die Deutſchen
an. Der Erfolg dieſer neuen Taktik iſt, wie die Darſtellungdes engliſchen Jerichterſtatlers beſagt, negativ.

Rußlands Geldnot. Die ruſſiſche Preſſe berichtet,
daß die Reiſe Barks nach London und Paris von dem
erwünſchten Erfolg begleitet geweſen ſei. Ein eigentümliches
Licht auf dieſe Feſtſtellung wirft aber die fieberhafte Tätig
keit Barks glei nach ſeiner Rückkehr nach Petersburg, um
dem ruſſiſchen Staate neue Geldmittel durch den inneren
Geldmark zugänglich zu machen Am Tage nach feiner
Rückkehr hatle Bark eine Zuſammenkunft im Fingattz
miniſterium, in der beſchloſſen wurde, unverzüglich an die
vorbereitenden Maßnahmen zu einer großen inneren An
leihe heranzutrelen. Außerdem wird ein Ubereinkommen

mit einer Reihe der erſten ruſſiſchen Banken betreffs einer
Eiſenbahnanleihe und ihrer Unterbringung auf dem inneren
Markt in dieſen Tagen unterzeichnet werden.

Rumänien möchte die Entente nach griechiſchen
ter behandeln.
ſchreibt ein Bukar Anſcheinend wi
mit Rumänien nach griechiſchem Rezept verfahren, indem es
die Forderung ſtellt, entweder in Aktion zu treten oder zu
demobiliſieren. Die Meldung von einer Demobiliſierung
Rumäniens beruht darauf, daß die Jahrgänge 1871 und
1892, die bisher unter den Waffen ſtanden, entlaſſen werden.

Saſvonows Nachfolger. Wie von vertrauenswürdiger
Seite aus Stockholm gemeldet wird, hält man in dortigen
unterrichteten Kreiſen die Ernennung Botkins zum Miniſter
des Außeren für bevorſtehend. Kammerherr P. Botkin
war zuletzt ruſſiſcher Geſandter in Liſſabon und gilt als ein
außerordentlich befähigter Diplomat. Politiſch zählt er zu
den rachtsſtehenden Parteien, g daß ſeine Ernennung zum
Miniſter als eine neue Stärkung des Kabinetts Stürmer
angeſehen werden darf.

Kuropatkins Nachfolger. Den Oberbefehl an der
ruſſiſchen Nordfront wird an Stelle des kaltgeſtellten Generals
Kuropatkin laut Voſſ. Zig.“ der General Rußki erhalten,
der mit der Verteidigung Petersburgs betraut war und als
einer der tüchtigſten ruſſiſchen Heerführer gilt. Freilich ſoll
ſein Geſundheitszuſtand zu wünſchen übrig laſſen. Kuropatkin
erklärre, er ſet gern gegangen, da es ihm mangels der not
wendigen Reſerven unmöglich geweſen ſei, Erſolge zu erzielen
er verſicherte gleichgeitig, daß keiner ſeiner Nachfolger beſſere
Erfolge zu verzeichnen haben werde, ſo lange das jetzige
Syſtem fortbeſtehe. Das kann ſchon richtig ſein. General
Rußki läßt ſich vorſichltgerweiſe von vornherein krank ſagen;
53 die Sache unter ſeinem Oberbefehl ſchief, wie er mit

echt vorausſetzt, ſo hat er einen bequeimmen Rücktrittsgrund.

Der italieniſche Krieg.
ie Jtaltener ſetzten W Angriffe ſo. auf der Front

Safrano Merna, gegen die Höhen öſt on Görs als
auch im Abſchnitt ſüdlich der Wippach bis Lokvica en lich
mit großen Maſſen fort, während ſie die anſch gen
Räume unter ſtarke Artillerieſeuer hielten. Unſere ruppen
ſchlugen alle Stürme blutig ah und blieben viel h nach
erbittertem Handgemenge an der ganzen Front im Beſitz
ihrer Stellungen. Auch bei Plawa und Zagora, dann an
der Dolomitenfront auf der Croda del Ancona wurden feind
liche Vorſtöße abgewieſen.

Ein gewiſſer Schatten im engliſch italieniſchen
Verhältnis. Jtalien befindet ſich vollſtändig im Schlepp
tau Englands, gleichwohl iſt man in London darüber ver
droſſen, daß es die letzte engliſche Forderung noch nicht er
füllt und die Kriegserklärung an Deutſchland noch ungaus
geſprochen gelaſſen hat. Ein Ausbleiben der Kriegserklärung,
e ſagte der engliſche Finanzminiſter Nunciman gelegentlich
einer Beſprechung mit den italleniſchen Miniſtern in Pallanza,
könne zwar, da ſie lediglich Formſache ſei, die Lage nicht
ändern, er muß aber bemerken, daß die engliſche Handels
welt das Unterbleiben dieſer Formalität nicht begreife Hier
durch blieben im R n Verhältnis gewiſſe
Schatten beſtehen, die leider die Entwicklung der gegen
ſeitigen Handelsbeziehungen ungünſtig beeinfluſſen müßten
Die Beſchlüſſe betreffend das Handelsverbot mit Deutſchland
hätten in London einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. Jn
engliſchen Handelskreiſen hätten ſie ein Gefühl der Erleich
terung ausgelöſt. Weiter erklärte Nunciman, er habe Unter
handlungen wegen des Bahntransportes italieniſcher landwirt
ſchaftlicher Erzeugniſſe durch e re damit nach
dem Kriege dieſe auf dem ſchnellſten Wege nach England be



fördert werden könnten. Solche Unternehmungen würden
vom engliſchen Kapital finanziert werden.

Vandalismus. Die Gemeindeverwaltungen von
Tann und Sampierdareng am Golf von Genuag, unweit

an Remo, ordneten die Beſeitigung der Erinnerungstafelnan den Aufenthalt des kranken Raſſer Friedrich in Jtalien

an. Die Anordnung wurde ſoeben durchgeführt.

Der Balkankrieg.
Südlich des DojranSees griff etwa ein feindliches

Bataillon die bulgariſchen Vorpoſten an; es wurde abgewieſen.

Die Scheinoffenſive am Doiran See. Nach
Meldungen ſchweizeriſcher Blätter aus Saloniki beſuchte der
ſerbiſche m m die Truppen an der bulgariſchen Grenze
und wohnte mit General Sarrail dem Beginn der Opera-
tionen am Doiranſee bei. Ein Pariſer Blatt warnt davor,
dieſe Operationen als den Anfang einer allgemeinen Offen
ſive anzuſehen. Die Franzoſen hätten wegen ungewöhnlicher
Transporte und der Zuſammenziehung des Eiſenbahn
materials auf der bulgariſchen Front geglaubt, der Feind
wolle etwas unternehmen, und deshalb die Deiloffenſive am

Doiranſee für nötig erachtet. eS Ernſte Meinungsverſchiedenheiten beſtehen zwiſchen
dem Oberbefehlshaber in Saloniki, dem franzöſiſchen General
Sarrail, und dem Kronprinzen Alexander von Serbien, der
I einiger Zeit in Saloniki weilt. Der Grund der Spannung
iegt in der rückſichtsloſen und Verwendung der
30 000 Serben, die Frankreich und England als die Reſte
des ſerbiſchen Heeres zur Auffüllung des ehe e
Expeditionskorps nach Saloniki befördert hatten. General
Sarrail hat es eilig damit, ſie in die erſte Linie gegen die
Bulgaren vorzuſchicken, während andererſeits Kronprinz
Alexander der Anſicht iſt, daß die ſerbiſchen Truppen, die
den Reſt des ſerbiſchen Heeres und der ſerbiſchen Mannes-
kraft ausmachen, nicht nur als Kanonenfutter für Frankreich
und England unter dem Vorgeben zu verwenden ſind, daß
ſie auf dem Balkan für die eigenen Intereſſen kämpften.

Jtalien ſoll helfen. Die Entente verlangt von Italien
militäriſche Hilſe für Salonikt, obwohl die italieniſche Re
gierung die wiederholten dringenden Aufforderüngen abge
gelehnt hatte. Das engliſchfrangzöſiſche Heer iſt einſchließlich
der Serben nur 200 000 Mann ſtark und daher zu ſchwach
für eine energiſche Offenſive. Rußland kann trotz dringender
Bitten nicht mehr Truppen ſtellen, als es entſendet hat.
Frankreich iſt am Ende ſeiner Reſerven. Der ſerbiſche
Miniſtrrpräſident Paſchitoch, der die Länder der Entente
bereiſt, um die Regierungen von der Notwendigkeit einer
Balkanoffenſive zu überzeu en, kriegt überall freudige Worte
zu hören Hilfe mit der Tat kann niemand gewähren.

Das Ringen um Verdun
dauert mit unverminderter Heftigkeit an. Hie und da haben
wohl Franzoſen vorübergehend kleinere Erfolge zu erzielen
vermocht, aber immer wieder wurden ſie von unſeren Feld-
grauen geworfen. Langſam arbeiten ſie ſich vorwärts
durch das Labyrinth feindlicher Gräben, Hinderniſſe, Ver-
haue, Blockhäuſer. Das wirkſachſte feindliche Artilleriefeuer
hat nichts zu erreichen vermocht. Zwar ſind die alten
Stellungen und Unterſtände nur noch ein wüſter Trüimnnier-
hauſen. Schützen und Laufgräben gibt es nicht mehr. Was
dieſe Namen erhält, iſt eine Doppelreihe von dicht neben-
einanderliegenden Granattrichtern, die durch ſchmale Gräbern
miteinander verbunden werden. Vor den deutſchen Linien
hegt da ein kleines Wäldchen. Hier halten ſich noch die
rm rien kein Trommelfeuer hat ſie daraus vertreiben
önnen. Jmmer wieder wurden Patrouillen, wenn ſie die

Artilleriewirkung feſtſtellen wollten, von einem raſenden
feindlichen Feuer begrüßt. Endlich kam für die Deutſchen,
die es in den ungemütlichen Stellungen ſchon länge nach
einem Kampfe drängte, der Befehl zum Angriff. Es gellt
der verabredete Pfiff. Hinaus aus dem Grabe.

Noch bearbeitete unſere Artillerie die feindliche Stellung
noch raſten unſere Geſchoſſe mit wildem Fauchen dicht über
die Köpfe der Feldgrauen hin, als ſie ſchon mit eiligen
Sätzen über das Feld flogen, dem Walde, der feindlichen
Stellung zu. Von dem Walde, der Stellung, iſt nichts zu
ſehen; eine berghohe, ſchwarzdunkle, hin und her wogende
Rauch und Qualmwand, in der fortwährend zu Hunderken
fenrige Blitze auf und niederzuckten, verdeckte alles, hüllte
alles in einen undurchdringlichen Schleier. Mit einem
Schlage, ſo erzählt ein Teilnehmer in der „Köln. Ztg. ver
ſlummte das Artillerieſeuer; dann raſten und fauchten die
Geſchoſſe weiter, ſie wurden zum Sperrfeurr und gaben ſo
die Stellung der Infanterie preis. Und dieſe ſtürmte mit
brüllendem Hurrah durch die Drahthinderniſſe, durch Aſt
verhaue, über zerriſſene, zerfetzte ſpaniſche Reiter weg, in
den Wald, in die ging des Feindes Ein, zwei Gräben
wurden im Sturm überrannt, und was ſich ihnen entgegen
ſtellte, wurde niedergeſchlagen, gefangen; dann kamen wieder
um Hinderniſſe, die weniger zerriſſen, zerfetzt, den Lauf
hemmten.

Und dann begann der eigentliche Kampf, der Kampf,
die Schlacht im Walde unter den zerſchmetterten und zer
ſchoſſenen Bäumen, deren Leiber in grauenvollem Chaos
den Voden bedeckten. In dichten grauen Wellen, als hätte
de Erde ſie ausgeſpuckt ſtürmten die Franzoſen an, in
otzigem Schweigen, mit wilder Todesverachtung, die weißen
Franzoſen; mit gellendem Heulen und Kreiſchen, vor Angſt
und Entſetzen wie ſinnlos geworden ihre ſchwarzen, braunen
und gelben Hilfskörper. Und nun begann ein Kämpfen,

antiſch, über alle Maßen wild. Mit hohem Mut fochten
Sronzoſen, nur Schritt vor Schritt gingen ſie zurück

jeder Baumſtamm, jeder Strauch, jede Hecke diente ihnen
als Schutzſchild. Schritt vor Schritt gingen ſie zurück, gingen
vor, auf und nieder wogte die Schlacht, vor und rückwärts
Mat die wirren grauen Maſſen auf beiden Seiten, be
tdubend, ohrenzerreißend klang das Krachen der Hand
granaten, das Rattern, Pfeifen und Ziſchen der Gewehr
eſchoſſe, doch alles übertönend das gellende, wahnſinnigeDenen und Kreiſchen der Farbigen. Dieſe verdammten

Beſtien, dieſes heimtückiſche, feige Geſindel, eine Schande
für jeden Kulturſtaat, der ſich mit der Geſellſchaft gemein
macht. Wie die Schlangen krochen dieſe Beſtien durch das
Waldgewirr, hier auftauchend und blitzſchnell wieder ver
ſchwindend, nachdem ſie ihre hinterliſtige Tat vollführt hatten.
Da kamen deutſche Maſchinengewehre in Stellung, ihr Feuer

Lücken drangen die Feldgrauen, ihre Kolben verrichteten
ganze Arbeit. Die Feinde fluteten zurück. Jn der Verfol
s wurde der ganze Wald von ihnen geſäubert. Die

efangenen wurden der nächſten Sammelſtelle zugeführt,
die gewonnene Stellung befeſtigt. Kein Franzmann vertreibt
ſie wieder daraus!

Ein Geheimartikel im ruſſiſch- japaniſchen Ver
trage beſagt laut Frankf. Ztg. Rußland tritt an Japandie Eiſenbahnſtrede zwiſchen Kwangtſchengtſe und der zweiten

Station am Sungari ab. Den Japanern werden die Rechte
der freien Anſtedlung und des freien Handels in Sibirien
zugeſtanden. Schiffahrts und Fiſchereirechte auf dem Sun
gari-Fluß werden von Japanern im gleichen Umfange wie
von Ruſſen ausgeübt werden. Durch dieſen Vertrag wird
der japaniſchen Regierung keine Verpflichtung auf
erlegt, Land oder Seeſtreitkräfte nach Europa
zu ſenden. Japan verpflichtet ſich, Rußland mit
Kriegsmaterial zu verſorgen.

Kaiſer Franz Joſeph
vollendet am Freitag das 86. Lebensjahr. Dem ehrwürdigen
Herrſcher und treuen Verbündeten bringt auch das deutſche
Volk zu dieſem Tage die innigſten Glückwünſche dar. Mit
jugendlicher Kraft und Friſche lenkt der greiſe Monarch, der
ſoviel Schweres im Leben erfahren, J n einer
Völker und führt ſie auch durch die Stürme dieſes Welt
krieges zum Beſten hinaus. Der große Krieg nimmk den
ehe Herrn, der zwar die einzelnen Kriegsſchauplätze nicht
mehr S perſönlich beſuchen kann, von früh bisſpät in ſprach Uber alles iſt der 86 jährige Fürſt aufs
genaueſte unterrichtet, jede einzelne Aktion begleitet er mit
ſeinem Jntereſſe, jede größere Kampfhandlung unterliegt
ſeiner Genehmigung. Durch die Ernennung ſeines Nach
folgers auf den Thron, des jugendlichen Erzherzogs Karl
Franz Joſeph, zum Oberbefehlshaber der Südarmee hat der
Kaiſer Kaiſer ſich den kämpfenden Heeren aufs engſte ver
bunden. Wir können dem hoch verehrten und geliebten
Herrſcher der verbündeten habsburgiſchen Länder zu ſeinem
Wiegenfeſte nichts Beſſeres wünſchen, als daß ein baldiger,
ehrenvoller Frieden alle Bemühungen und Anſtrengungen
des Kaiſers und Königs lohnen möge.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 15. Aug. Amtlich wird verlautbart 15. Aug. 1616

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Weſtlich von Moldava in der Bukowina und im Gebiet

des Berges Tomnatik machten unſere Angriffe weitere Fort
ſchritte. Bei Erſtürmung einiger zäh verteidigter Stellungen
wurden dem Feinde 600 Gefangene und fünf Maſchinenge-
wehre abgenommen. Die ſüdlich von Tartarow kämpfenden
Bataillone bezogen bei Worochta, durch überlegene ruſſiſche
Kräfte angegriffen, wieder ihre Stellungen auf dem Tarta
renpaß. Bei Stanislau und ſüdlich von Jezupol wies die
Armee des Generaloberſten v. Koeveß vereinzelte Vorſtöße
zurück. Bei Horozanka, weſtlich von Monaſterzyska, rannte
der Feind den ganzen Tag über gegen unſere Front an.
Er unternahm ſtellenweiſe ſechs und mehr Maſſenangriffe
nacheinander, wurde aber überall unter den ſchwerſten Ver
luſten abgeſchlagen. Südweſtlich von Kozowa vereitelten
öſterreichiſch- ungariſche Truppen einen ruſſiſchen Vorſtoß
durch Gegenangriff. Auch bei und ſüdlich von Zborow blie
ben alle mit größten Opfern bezahlten Anſtrengungen des
Feindes, in unſere Linien Breſche zu ſchlagen, völlig er
gebnislos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Bei der Armee des Generaloberſten von Böhm-Ermolli

ließ der Gegner nach ſeiner ſüdweſtlich von Podkamien er
littenen, überaus verluſtreichen Niederlage von weiteren An
griffen ab. Auch in Wolhynien keine beſonderen Ereigniſſe

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Jtaliener ſetzten ihre Angriffe ſowohl auf der Front

SalcanoMerna gegen die Höhen öſtlich von Görz, als auch
im Abſchnitt ſüdlich der Wippach bis Lokviza unaufhörlich
mit großen Maſſen fort, während ſie die anſchließenden
Räume unter ſtarkem Artilleriefeuer hielten. Unſere Trup-
pen ſchlugen alle Stürme blutig ab und blieben, vielfach
nach erbittertem Handgemenge, an der ganzen Front im Be
ſitz ihrer Stellungen. Der vſtgaliziſchen- und dalmatiniſchen
LandwehrJnfanterie, ſowie dem kewährten Honvedregiment
Nr. 3 gebührt ein hervorragender Anteil am Erfolge des
geſtrigen Tages. Auch bei Plava und Zagora, dann an
der Dolomitenfront auf der Croda del Jnoenga wurden feind
liche Vorſtöße abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Unverändert.
Wien, 15. Auguſt. Ereigniſſe zur See. Ein Geſchwa

der von Seeflugzeugen hat in der Nacht vom 14. auf den
15. Auguſt eine feindliche Batterie an der Jſonzomündung,
militäriſche Anlagen bei Ronchi, Vermegliane und Selz ſehr
erfolgreich mit Bomben belegt, Volltreffer erzielt und Brände
erzeugt. Alle Flugzeuge trotz heftiger Beſchießung unver
ſehrt eingerückt.

74 feindliche Handelsſchiffe im Juli vernichtet.
Berlin, 15. Auguſt. Jm Monat Juli ſind 74 feind

liche Handelsſchiffe mit rund 103000 BruttoRegiſtertonen
durch Unterſeeboote der Mittelmächte erſenkt, oder durch
Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die ruſſiſche Flugſtation auf Oeſel abermals augegriffen.

Berlin, 15. Auguſt. Am 13. Aug. griffen abermals meh
rere unſerer Marinefluggeſchwader die feindlichen Flugſtatiogen
Papenholm und Lebra bei Oeſel an. Es wurde gute Wir
kung erzielt

Trotz heftiger Beſchießung durch Abwehrbatterien und durch
feindliche Seeſtreitträfte ſind ſämtliche Flugzeuge wohlbehalten
nach ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Amſterdam, 15. Aug. Bis jetzt wurden von engliſchen
Kriegsfahrzeugen 99 holländiſche Fiſcherfahrzeuge aufge
bracht.

mähte die dicht anſtürmenden Franzoſen nieder. Jn die
e m
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Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 16. Auguſt 1916

Am 15. Auguſt iſt eine kurze Nachtragsbekanntmachung zu
der Bekanntmachung betreffend Veräußerungs, Verarbeitungs und
Bewegungsverbot für Web, Trikot, Wirk- und Strickgarne, vom
31. Dezember 1915 erſchienen. Durch dieſen Nachtrag erhält S 4 der
genannten Bekanntmachung eine neue Faſſung. Die weſentliche Aen
derung beſteht darin, daß den Warenhäuſern weitere 309 und ſon
ſtigen offenen Ladengeſchäften weitere 209 ihrer Vorräte an Strickgarnen
nach dem Stand vom 31. Dezember 1915 zum Kleinverkauf und zum
Verkauf an Hausgewerbebetriebe freigegeben werden.

Jedes Warenhaus und jedes offene Ladengeſchäft iſt aber berechtigt,
einſchließlich der ſeit dem 31. Dezember 1915 bereits veräußerten Strick
garne mindeſtens 25 Kg aus eigenen Vorräten zu verkaufen, auch wenn
dieſe 25 kg mehr ausmachen, als die angegebenen Prozentſätze.

Die Bedingungen, daß die zum Verkauf freigegebenen Mengen tat
ſächlich zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe
feilgehalten werden und der Verkaufspreis nicht höher bemeſſen werden
darf, als der zuletzt vor dem 31. Dezember 1915 erzielte Verkaufspreis,
ſind unverändert geblieben. Weitere Freigaben von Strickgarnen bei
Warenhäuſern und ſonſtigen offenen Ladengeſchäften ſind für einen
ſpäteren noch zu beſtimmenden Zeitpunkt in Ausſicht genommen.

Einzelanträge auf Freigabe ſind zu unterlaſſen, weil ſie nicht berück
ſichtigt werden können.

Die Nachtragsbekanntmachung betrifft led.glich Strickgarne, welche
unter Verwendung von Schafwolle, Kamelwolle, Mohair, Alparea
oder Kaſchmir, ohne oder mit einem Zuſatz von Kunſtwolle, herge
ſtellt ſind. Strickgarne aus baumwollenen Spinnſtoffen werden durch
die Nachtragsbekanntmachung nicht betroffen; für dieſe gelten die An
ordnungen der Bekanntmachung V. II. 17002. 16 KRA. vom 1. April
1916. Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung iſt bei den Land
ratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden einzuſehen. Er
iſt in den amtlichen Zeitungen und durch Anſchlag veröffentlicht worden

Am 15. Aug. 1916 iſt eine neue Bekanntmachung betreffend Br
ſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſtfaſern [Jute,
Flachs, Ramie europäiſcher und außereuropäiſcher Hauf, und von Er
zeugniſſen aus Baſtfaſern erſchienen, die anſtelle der früheren Bekannt-
machung W. III. 1577/10. 15 KRA. vom 23. Dezember 1915 und
W. 1II. 150074. 16 KRA. vom 26. Mai 1916 tritt.

Die bedeutſamſte Aenderung der neuen Beſtimmungen gegenüber den
früheren beſteht darin, daß nunmehr auch alle Baſtfaſern in rohem,
ganz oder teilweiſe gebleichtem, kremiertem oder gefärbten Zuſtande ſo
wie die aus ihnen hergeſtellten Garne beſchlagnahmt ſind, die bisher
aus dem Auslande eingeführt wurden und in Zukunft eingeführt wer
den. Ebenſs iſt auch der Kardenabſall und Fabrikkehricht beſchlag
nahmt worden.

Andererſeits iſt trotz der Beſchlagnahme die monatliche Verarbeit-
ung des zehnten Teiles von den am 1. Auguſt vorhandenen Vorräten
an Baſtfaferabfall ſowie an Reißwerg zu Garn und ihre Verarbeitung
zu Fertigerzeugniſſen geſtattet worden. Außerdem iſt die monatliche
Verarbeitung einer ſolchen Menge beſchlagnahmter Rohſtoffe erlaubt
worden, welche dem fünften Teile des bei Jnkrafttreten dieſer Bekannt
machung vorhandenen Beſtandes der nach dem 1. Januar 1916 aus
dem Reichsauslande eingeführten Rohſtoffe entſpricht.

Die Veräußerung und Lieferung von BVaſtfaſerrohſtoffen und
Werg ſowie von den nach dem Jnkrafttreten der Bekanntmachung aus
dem Reichsauslande eingeführten Abfälle iſt nur noch an die Baſtfa
ſernEinkaufsgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 56, Werderſcher Markt
4, geſtattet. Andere Abfälle der beſchlagnahmten Gegenſtände dürfen
in Mengen bis zu 5000 Kg allgemein verkauft werden. Größere Men
gen jedoch dürfen Zur an die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von
Stoffaofällen, Berlin W. 9, Bellevueſtraße 12a, oder an Perſonen
oder Firmen geliefert werden, welche einen ſchriftlichen Ausweis der
KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
zur Berecht gung des Ankaufs der bezeichneten Abfälle erhalten haben.

Die Veräußerung und Lieferung der BaſtfaſerHalberzeugniſſe
iſt nur noch an Selbſtverarbeiter ſowie an die LeinengarnAbrechnungs
ſtelle Aktiengeſellſchaft, Berlin W. 56, Schinkelplatz 114, oder an Per
ſonen, welche im Beſitz eines ſchriftlichen Ausweiſes der KriegsRohſtoff
Abteilung zur Berechtigung des Ankaufes ſind, zuläſſig.

Im übrigen zeigen die einzelnen Anordnungen kleilere Abweichun
gen gegenüber den bisher in Geltung geweſenen Beſtimmungen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen,
bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden ein
zuſehen.

Die Regelung es Eierverkehrs iſt jetzt erfolgt.
Sie baut ſich nach der Verordnung des Reichekanzlers vom
12. Auguſt auf bundesſtaatlichen und provinziellen Vertei
lungsſtellen (Eierverſorgungsſtellen) auf. Fur das ganze
Reichsgebiet wird eine Eierverteilungeſtelle eingerichter mit
der Aufgabe, den Ausgle ch zwiſchen Bedarfs und Ueberſchuß
gebieten zu regeln, und künftig auch an Stelle der Z. E. G.
die ausländiſche Eierzufuhr zu verteilen. Von der Feſtſetzung
eines für das ganze Reich verbindlichen Höchſtpreiſes wurde
Abſtand genommen, weil die Verhältniſſe örtlich zu ſehr ver
ſchieden ſind. Wo die Verſorgurgsſtellen zweckmäßiger mit
Richtpreiſen arbeiten, ſoll ihnen die Möglichkeit belaſſen blei
ben. Wer Eier gewerbsmäßig zum Weiterverkauf erwirbt oder
den Vertrieb vermittelt, bedarf dazu neben der Erlaubnis auf
Grund der Verordnung vom 24. Juni über den Kettenhan
del der beſonderen Erlaubnis der Landesverteilungsſtellen, in
deren Bezirk er ſeine Tätigkeit ausüben will. Die Erteilung
der Erlaubnis erfolgt durch eine Ausweiskarte. Von der
Feſtſetzung eines Ablieferungszwanges für die Produzenten
hat die Verordnung mit Rückſicht auf die Erhaltung der Pro
duktion und die Unmöglichkeit der Ueberwachung Abſtand ge
nommen. Die Kommunalverbände haben Verkehr und Ver
brauch für ihren Bezirk zu regeln ſie können insbeſondere
Eierkarten anordnen. Der Verbrauch der Selbſtverſorger
(Geflügelhalter) ſoll nicht eingeſchränkt werden. Poſt und
Eiſenbahnverſand von Eiern unterliegt der Deklarationspflicht,
der Verſender hat ſich durch ſeine Ausweiskarte oder durch
Beſcheinigung der für den Verſandort zuſtändigen Stelle über
die Zuläſſigkeit der Verſenduug auszuweiſen. Die Landes
zentralbehörden erlaſſen die Ausführungsbeſtimmungen. Sie
können u. a. feſtſetzen, daß die Geflügelhalter die Eier, die ſie
verkaufen wollen, nur an beſtimmte Sammelſtellen, Genoſſen
ſchaft n, oder Händler oder an einen beſtimmten Orte ablie
fern, und daß nur beſtimmte Perſonen zum Ankauf der Eier
bei den Geflügelhaltern befugt ſind. Ferner kann der Ver
kehr mit Bruteiern durch die CEandeszentralbehörden beſonders
geregelt werden.

Laut Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes zu Wei
ßenfels (Weißf. Tagebl. Nr. 223) beträgt die Fleiſchvertei
lungsmeuge für den Kopf und die Woche von dieſer Woche
ab 120 Gramm friſches Fleiſch ohne Knochen, Wurſt und
Speck oder 160 Gramm Fleiſch mit Knochen. Auf rote
Fleiſch Zuſetzmarken (250 Gramm Gramm Gefrierfleiſch) darf
auch nur dieſe Menge verabfolgt werden.

e



zeige gebracht worden.

Von zwei hieſigen Mädchen, 14——16 Jahre alt, wur
den 6 dem Gutsdeſitzer Blume in Lagnitz gehörige Enten,
am Lagnitzer Mühlbache gefangen und abgeſchlachtet. Zwei
Enten konnten den Mädchen abgenommen werden, über die
den Verbleib der andern vier iſt noch nichts bekannt. Die
Mädchen, deren Namen vom Jagdwärter Thieme und
Feldpolizeidiener Schmidt feſtgeſtellt wurden, ſehen natürlich
ihrer Beſtrafung entgegen.

Vorausfichtliche Witterung am 17. Auguſt 1916
Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.
Weißenfels, 14. Auguſt. Am Sonnabend wurde in

der Nähe der Schmiederei Haynemann die Leiche der 1 9jäh
rigen Arbeiterin Frida Stange vom Waſſer der Saale an
geſchwemmt. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Merſeburg, 15. Auguſt. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht
ſprang geſtern die 17 jährige Arbeiterin Martha Fleiſchhauer
gen. Förſter in den hieſigen Gotthardtsteich. Jhr Vorhaben
wurde durch das Eingreifen eines Klempnermeiſters und eines
Landſturmmannes vereitelt, die die Lebensmüde wieder an
Land brachten. Sie wurde dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu
geführt. Der Grund zur Tat ſcheint verſchmähte Liebe zu
ſein. Nach 19 Monaten erhielten jetzt die Eltern des
Sanitätsmaats Albert Frömmig die Nachricht, daß ihr Sohn
am 24. Januar 1915 beim Untergange S. M. S. „Blücher“
den Seemannstod gefunden hat. Feſtgenommen wurden
in der Gegend von Dürrenberg zwei franzöſiſche Kriegsgefan
ene, die ihrer Arbeitsſtelle Lützen entflohen waren. Sie wurden
dem Merſebueger Lager zugeführt.

Merſeburg, 15. Auguſt Se. Exz. der Stellv. Komman
deur des 4. A.K. Genera! von Lyncker beſichtigte heute nach
mittag die Geſchäftsräume ſowie die Verpflegungsanlagen des
hieſig n Mannſchaftsgefangenenlagers. Auch eine Beſichtigung
der von der Kommandantur des Lagers beſtellten Felder
fand ſtatt.

Halle, 15. Aug. Auf Veranlaſſung eines Herrn Otto
Geyler in Niagara Falls (Nordamerika), der 1904/05 als
einjährigfreiwilliger Unteroffizier dem Füſilier Regiment
Nr. 36 in Halle angehört hat und ſeither ein eifriger För
derer des Deutſchtums im Auslande iſt, ſind aus dem Er
trag der Wehrwohlfahrtsſammung in Buffalo 1500 Mark
zur Linderung der Not für die Hinterbliebenen gefallener
Kameraden des Füſilier Regiments Nr. 36 überwieſen worden.

Artern, 14. Auguſt. Die hieſige Polizeiverwaltung
macht bekannt: Wir haben kürzlich ſchon vor der Ausübung
von Felddiebſtählen gewarnt und haben Strafen angedroht.
Jetzt geben wir noch bekannt, daß fo tan der Name eines
jeden Felddiebes, der abgefaßt oder angezeigt wird, in den
hieſigen Blättern bekannt gegeben wird.

Erfurt, 12. Auguſt. Der Lederfabrikant Fr. Hermann
hat dem Magiſtrat 110 000 Mk. zur Linderung der Kriegs
not überwieſen. Von dieſem Betrage ſollen 75 000 Mk. zur
Unterſtützung des vom Krieg beſonders ſchwer getroffenen
Handwerkerſtandes verwandt werden.

Chemnitz, 15. Augnſt. Wie die ſtädtiſche Friedhofs
verwaltung mitteilt, ſind in der letzten Zeit 7 Perſonen, dar
unter ein Schulmädchen, beim Stehlen des Blumenſchmuckes

von Gräbern des ſtädtiſchen Friedhofes ertoppt und zur An
Dem verwerflichen Treiben ſolcher

Leute ſoll, wie bisher, ſo auch künftig, durch Geldbelohnung
derer, die die Verurteilung eines Friedhofsdiebes ermöglichen,
geſt?uert werden.

Eisleben, 15. Aug. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich geſtern mittag auf der gewerkſchaftlichen Schieferhalde.
Einige mit Schiefer beladene Wagen ſetzten ſich vorzeitig in
Gang und erfaßten zwei mit dem Auekläuben des Schiefers
beſchäftigte Madchen, die ſo ſchwere Verletzungen erlitten,
daß die eine in der vergangenen Nacht geſtorben iſt, während
an dem Aufkommen der anderen gezweifelt wird.

Leipzig, 15. Aug. Der im Turme der Thomaskirche
wohnende 71 jährige Hilfsglöckner war ſeit 8 Tagen nicht
geſehen worden. Als man jetzt ſeine Wohnung betrat, fand
man ihn als Leiche. Der Einſame iſt zweifellos unbemerkt
eines natürlichen Todes geſtorben.

Apolda, 14. Auguſt. Aus Anlaß der Tatſache, daß
in einem Nachbardorſe bei der jetzigen Hitze ein Jagdhund
an der Kette jämmerlich heulte, weil der Waſſernapf nicht
einen Tropfen Waſſer enthielt, die Bewohner dieſes Gehöfts
ſich aber auf dem Felde befanden, richtet der Vorſtand des
hieſigen Tierſchutzvereins einige eindringliche Worte an die
Hundebeſitzer: Gebt eurem Kettenhund täglich mehrmals fri-
ſches Waſſer in einem ſanberen Napf. Vergeßt ſeine Abwär
tung namentlich in der Erntezeit nicht. Hunde ſtändig an

geſprochen ſeit der Verhaſtung Eures Vaters 2

reidet unter dauernder Freiheitsberaubung mehr als der kluge,
lebhafte Hund. Man gönne ihm wenigſtens für einen Teil
des Tages die Freiheit. Man braucht deshalb nicht zu befürch
ten, in Polizeiſtrafe genommen zu werden.“ Jm Geſetz für
das Großherzogtum heißt es: „Hofhunde müſſen in der Re
gel an der Kette gehalten werden „Jn der Regel“ bedeutet
aber nicht „immer“. So iſt auch vom Miniſtertiſche im Land
tage geſagt worden.

Oberröblingen, 15. Auguſt. Vas ſeltene Feſt der dia
mantenen Hochzeit konnte am 10. Auguſt das Ehepaar Fried
rich Hoffmann und Thereſe geb. Froſt feiern. Der Ehemann
iſt 83, die Ehefrau 81 Jahre alt. Bei ihrem hohen Alter
erfreuen ſich beide Eheleute guter Geſundheit, ſo daß der
Mann noch ſeinen Garten ſelbſt bebauen und die Ehefrau
ihren jahrelang geführten Milchhandel beſorgen kann. Der
Ortspfarrer beglückwünſchte das Jubelpaar am Feſttage un
ter kurzer Anſprache und überreichte ihm das kaiſerliche Gna
dengeſchenk von 50 Mark.

Permiſchkes,
Kaſſel, 15. Auguſt. Auf dem großen Friedhof des Ge

fangenenlagers Kaſſel wurde am Sonntag in Gegenwart von
Vertretern des Kriegsminiſteriums und des Generals von
Doerning ein Denkmal für die verſtorbenen Gefangenen ent
hüllt. Es wurden viele Kränze niedergelegt. Die Feierlich
keit nahm einen würdigen Verlauf

Hauau, 14. Aug. Jm Landkreiſe Hanau wird die an
fänglich auf 39 000 Zentner geſchätzte Frühkartoffelernte
rund 100 000 Zentner ergeben.

Die engliſchen Beſſerungsauſtalten überfüllt. Ein
15jähriger Londoner Knabe, der in eine Beſſerungsanſtalt
geſchickt werden ſollte, konnte laut engliſchen Blättern nicht
untergebracht werden, da alle Beſſerungsanſtalten überfüllt ſind.

Der Brauer von Genk.
Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung„Jch weiß es,“ entgegnete Blanca, die jetzt jede Scheu
vor dieſem Manne verloren hatte.
ter freien.“

„Alſo das wißt Jhr auch, da hat fich der Junker ja
recht offen Euch gegenüber ausgeſprochen. „Was ſagte
er noch

Das Eure Tochter bereits einen anderen Mann liebt
und wieder geliebt wird.

Bei dieſer unverblümten Eröffnung prallte der Brauer
von Gent einen Schritt zurück.

Hat der Junker van Duyck Euch dies auch erzählt
„Ich weiß es aus ſeinem Munde. Aber er ſprach

nur mit der größten Hochachtung von Eurer Tochter und
Jhr werdet ihm ſeine Offenherzigheit doch wohl nicht
entgelten laſſen.
Wer ſpricht davon,“ entgegnete der Statthalter, wäh
rend ſich ein ſinſterer Schatten über ſein Geſicht legte und
er eine ungeduldige Bewegung mit der Hand machte.

„Habt Jhr den Junker wieder geſehen und mit ihm

„Nein.“ e„Nun
es iſt ſpät geworden.
u Laßt mich bei ihm,“ bat Blanca jetzt. „Nehmt dem
alten Manne nicht die liebende Pflege ſeines Kindes.
Habt Barmherzigkeit. Es iſt Euch ja ſo leicht, dieſe
Bitte zu erfüllen.“

„Es kann nicht ſein,“ entgegnete der Brauherr in
etwas milderem Ton. „Es iſt beſſer für Euch und auch
für ihn. Wie ich Euch ſchon verſprochen habe, könnt
Jhr ihn wiederſehen.“

„Etze man uns für immer von einander trennt, ach, das

überlebe ich nicht.“ h„Jch kann hierauf nichts ſagen, denn nicht ich werde
den Richterſpruch über ihn fällen. Aber Jhr müßt doch
jetzt ſcheiden und könnt nicht länger hier verweilen. Wo
hin wollt Jhr Euch von hier begeben

„Jn das Kloſter der Clariſſinnen.“
„Dorthin,“ entgegnete der Statthalter erſtaunt. „Wir

däuchte doch, Jhr hättet zuletzt in einem kleinen Fi ſcher
häuschen gewohnt.“

„Bis man mir den Vater entriß und nun will ich
nichts mehr hören und ſehen von der Welt.“

„Was wird der Junker van Duyck hierzu ſagen
woüt Jhr auch den nicht wieder ſehen

„Auch ihn nicht es muß aus ſein zwiſchen uns

„Er ſoll Eure Toch

kommt, ich habe ſchon zu lange hier verweilt,
zelner franzöſiſcher Bataillone leicht Feu
1916 bis jetzt 992 500 Tonnen

es darf nur ein Traum geweſen ſein.
„Blanca, wenn Du Deinen alten Vater lieb haſt, ſo

gib dieſen Gedanken auf,“ wandte jetzt Herr von Leuven
ein. „Unſer Herrgott im Himmel wird dafür ſorgen, daß
Dir an der Seite eines treuen Mannes eine glückliche
Zukunft beſchieden iſt.“

„Kommt, kommt,“ mahnte der Statthalter dringend,
der Abend ſchreitet immer weiter vor, wir können nich
länger hier verweilen.“

Noch einmal ſank Blanca in die Arme ihres Vaters,
als könne ſie ſich nicht wieder von ihm trennen, dann
folgte ſie wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt
wird, aus der Zelle

24. Kapitel.
S Mehrere Tage hinter einander hatte Hendrick van
Duyck ſeine Nachforſchungen nach Blanca von Leuven
mit unermüdlichem Eifer fortgeſetzt vergebens, er hatte
keine Spur von ihr entdecken können. Er hatte Humbert,
ſowohl wie auch Meta von Artevelde in ſein Geheimnis
eingeweiht, auch dieſe beiden, die ſeinen Schwerz wohl
begriffen, konnten ihm zunächft nicht helfen.

Der Brauherr hatte ihm gegenüber mit keiner Silbe
verraten, wie et mit Blanca von Leuven im Gefängnis
ihres Vaters geweſen war und was er hierbei erfahren
hatte. Dem jungen Wanne entging es ſogar, daß in dem
Weſen des Brauherrn eine weſentliche Veränderung vor
gegangen war, indem derſelbe viel ernſter erſchien und
die gemeinſchaftlichen Mahlzeiten ſehr einfilbig einnahm.

(Fortſetzung folgt).

Neueste Bachrichten,
Erfolgloßſe engliſche Angriffe bei Pozieres.

Großes Hauptquartier am 16. Auguſt 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auch geſtern war die Gefechtstätigkeit an der Front
ſüdöſtlich von Armentieres und im Artvis lebhaft.

Jn der Gegend von Ppyzieres ſetzten die Engländer ihre
erfolgloſen Angriffe bis zum geſtrigen Morgen fort. Tage
über unternahm ihre Jnfanterie nichts. Ein nächtlicher An
griff iſt nördlich von Ovillers geſcheitert.

Bei Moulinſous-tonvent (Aisnegebiet) lebte das beider
ſeitige Feuer im Zuſammenhang mit einem erfolgloſen Gas
angriff vorübergehend auf. Oeſtlich von Reims wurden
ſtärkere feindliche Erkundungsabteilungen abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Oſtfront vom Meere bis in die Gegend nörd

lich des Dnujeſtr keine beſonderen Ereigniſſe.
Abteilungen der polniſchen Legion haben öſtlich von Ki

ſielin ruſſiſche Vorpoſten auf und brachten 1 Offizier 163
Maun gefangen ein.

Nördlich des Dujeſtr hoben die Ruſſen nach den bluti
gen Schlappen vom 14. Auguſt geſtern nur vereinzelt und
mit ſchwachen Kräſten ohne jedes Ergebnis angegriffen.

Jn den Karpathen ſetzten ſich unſere Truppen in Beſitz
der Höhe Stara Wiclezyna (nördlich vom Capul).

Balkan Kriegsſchauplatz.
Südlich des Doiranſees wurde ei Angriffsverſuch ein

boeri

Berlin, 16. Auguſt. Zu der Meldung des Admiral
ſtabes der Marine, daß die UBootBeute im Juli ſich auf
103 000 Tonnen belaufen habe, bemerkt der „L.-A.“, daß
damit der Geſamtverluſt der feindlichen Handelsflotten ſeit
Beginn d. J. nach den amtlichen Angaben 992 500 Tonnen
betrage.

Beginn der Offenſive in Mazedonien
Nach einer Meldung der „Tägl. Rundſchau“ aus Genf

iſt dem „Petit Pariſien“ zufolge die mehrfach angekündigte
Offenſive des Generals Sarrail aufgenommen worden.

König Georg an der Front.
Loudon, 15. Aug. Nach einer Meldung des Reuter

ſchen Bureaus weilte der König in der letzten Woche in
Frankreich. Er hat Schützengräben und das Schlachtfeld
beſucht. Der König iſt mit dem König der Belgier, Poin
carè und Joffre zuſammengetroffen.

Engliſche Anleihe in Amerika
New--ork, 16. Auguſt. (Reuter.) Nach einer offiztellen

Mitteilung iſt der Abſchluß einer neuen Anleihe im Betrage
von 250 Millionen Dollars an Großbritannen in wenigen
Tagen zu erwarten, wenn die gegenwärtigen Pläne nicht noch
verzögert werden. Aus nicht offiziellen Berichten geht hervor,
daß die Anleihe für zwei Jahre zu 5 Prozent abgeſchloſſen
worden iſt.die Kette zu legen iſt eine grobe Tierquälerei. Kein Tier

e.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom

4. Juni 1851 beſtimme ich hiermit im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:
Den Unteroſfizieren und Mannſchaften der Erſatztruppenteile des IV. Armeekorps, welche in

den Regierungsbezirken Magdeburg und Merſeburg und in den Herzogtümern Anhalt und Altenburg
zur Unterſtützung der Gendarmen als Hilfsgendarmen zur Verfügung geſtellt ſind, werden hiermit die
Befugniſſe eines Polizeibeamten verliehen. Sie tragen als Dienſtabzeichen am linken Oberarm eine
weiße Binde mit der Aufſchrift „Hilfsgendarm“.

Magdeburg, den 9. Auguſt 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Einmache-Zucker.
Diejenigen Familien, welche noch Bedarf an EinmacheZucker haben,

können denſelben am Freitag, den 18. Auguſt ds. Js. auf der
Polizeiwache anmelden.

Es können nur diejenigen Familien berückſichtigt werden, die in
dieſem Jahre von uns noch keinen EinmachtZucker erhalten haben.

Teuchern, den 12. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Jch habe am 15. 8. 1916 (Nr. W. III. 3500/7. 16 KRA.) eine Bekanntmachung betreffend Be
ſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſ

Magdeburg, den 15. Auguſt 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Frhr. v. Lyncker, nGeneral der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

tfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und außer
europäiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſer erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und

t n

in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

des IV. Armeekorps n
F

m

Durch Bekanntmachung Nr. W. I. 14647. 16 KRA. habe ich eine Nachtragsverordnung zu dem
„Veräußerungs, Verarbeitungs und Bewegungsverbot für Web, Trikot, Wirk- und Strickgarne vom 31. 12.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts1915 (W. I. 761/12. 15. KRA. erlaſſen.
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 15. Auguſt 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

bis

haben.

für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B.
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t 3
Die Zuſatzbrotmarken ſind

10. September 1916.
Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können noch beſondere

Zuſatzbrotmarken am 17. Auguſt ds. Js. erhalten, welche bis 15. Auguſt ds.
Js. bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
geſtellt und von der Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen

Die Ausgabe der durch die Kinder unter 4 Jahren erſparten
Brotmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt an alle hier wohnhaften
Perſonen mit Ausnahme der Selbſtverſorger im Stadtſekretariät während
der Dienſtſtunden und zwar nur am

Donnerstag, den 17. Auguſt 1916
von 8—9 Uhr vormittags

C n uS. or J. n laL. P. 3 nachmittagsQ Sch. x 4——5 r r
Debeſtimmt für die Zeit voin 14. Auguſt

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 16. Auguſt 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.



Anordnung über die Kartoffelverſorgung in der
Provinz Sachſen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 26. Juni 1916
R. G. Bl. G. 590) und der zugehörigen Ausführungsanweiſung der Herren
Miniſter für Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten, der Finanzen und des Jnnern vom 24. Juli ds. Js. zu S 2
Abſ. 5 der Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes
vom 2. Auguſt ds. Js. (R. G. Bl. S. 875) und des Artikels I der Be
kanntmachung des Reichskanzlers vom 6. Juli 1916 (R. G. Bl. S. 673)
ordne ich hiermit für die Provinz Sachſen Folgendes an

1. Die Verſorgung der einzelnen Kreiſe der Provinz mit Kar
toffeln erfolgt durch deren Kommunalverhände. Dieſe haben auch als
ſolche die ihnen von der Provinzialkartoffelſtelle auferlegten Lieferungen
aufzubringen Und die von ihr ihnen überwieſenen Mengen zu verteilen.

s 2. Zur Durchführung dieſer Verſorgung und Aufbringung der von
der Prövinzialkartoffelſtelle aufgegebenen Deferungen Kerden vorläufig hier
mit alle in der Provinz im Jahre 1916 Leernteten Kartoffeln und zwar
zu Gunſten desjenigen Kreiskommunalverbandes, in dem ſie geerntet ſind,
beſchlagnahmt.

Die Kreiskommunalverbände beſtimmen, welche Mengen von den
beſchlagnahmten Karteffetn gemäß S 2, 3 der Bekanntmachung vom 2.
Auguſt 1916 die Kartoffelerzeüger entgältig ſicher zu ſtellen haben. Dieſe
ſich r zu ſtellenden Mengen ſind pflegliſh aufz bewahren und dürfen we
der berbrannt noch ſonſt angegriffen werden.

S 3. Beſchlagnahmte Kartoffeln dürfen, ſoweit ſie nicht gemäß 82
ſicher zu ſtellen ſind, in der eigenen Wirtſchaft dverbraucht werden. Auch

iſt der Verkauf ſolcher Kartoffeln im Kleinverkehr den Erzeugern inner
halb ihres Kreiſes geſtattet. Ebenſo ſind Verkäufe an deſſen beauftragte
ſowie init deſſen Zuſtimmung an Ortsverbände des Kreiſes geſtattet.
Sonſtige Verkäufe bedürfen ebenſo wie jede Ausfuhr aus dem Kreiſe bis
auf weiteres der Genehmigung des Kreiskommunalverbandes.

S. 4. Der Verkauf von Sagatkartoffeln innerhalb des Kreiſes wird
freigegeden, bedingt aber nicht eine Verkürzung der ſicher zu ſtellenden
Mengen. Verkäufe dieſer Art ſind binnen drei Tagen den Ortspolizeibe
hörden anzumelden.

Nach Orten außerhalb des Kreiſes iſt auch die Ausfuhr von Saat-
kartoffeln nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes zuläſſig. Dieſe
ſoll nur erteilt werden, wenn der empfangende Kommunalverband die
Verantwortung für deren Verwendung zur Ausſaat übernimmt oder eine
Saatbezugekarte vorliegt.

8 5. Die belieferten Verbä.ide haben die Abgabe der Kartoffeln ſo
zu regeln, daß die Abgabe an Verbraucher in vorſichtigen Grenzen bleibt.
Sie haben die überwieſenen Kartoffeln zweckmäßig durch Einmieten oder
Einkellern zu bewahren und mit der Ueberwachung Sachverſtändige zu
beauftragen. Dieſen iſt auch der Zutritt zu den bei den Verbrauchern
lagernden Kartoffeln behufs Nachprüfung der Aufbewahrung geſtattet.
Die Verfütterung der an und von einem Bedarfsverband gelieferten Kar
toffeln iſt verboten.

S 6. Die Einfuhr von Kartoffeln in Mengen von 1 Ctr. und
mehr von auswärts iſt binnen 8 Tagen dem Gemeinde (Guts) Vorſtande
anzuzeigen.

S 7. Die einzelnen Kreiskommunalv rbände können Ausführungs
vorſchriften zu dieſer Anordnung erlaſſen.

S 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung oder deren Aus-
führungsvorſchriften (S 7) werden gemäß S 17 der Bekanntmachung vom 25.
Sept. 1915 (R. G. l. S. 607) und S6 vorerwähnter Bekanntmachung vom
2. Aug. ds. Js. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Haftſtrafe

is zu 1500 Mk. beſtraft.
9. Fieſe Anordnung tritt am 15. Auguſt de. Js.

in Kraft. Entgegenſtehende Anordnungen der Kreiskommunalverbände
werden hiermit aufgehoben. Nu die Anordnungen über den Bahnver-
ſand von Frühkartoffeln bleiben bis zum 31. ds. Mts. beſtehen.

Magdeburg, den 9. Auguſt 1916.
Der Obeepräſident von Hegel.

Brot und Mehlpreiſe.
Für den Landkreis Weißenfels ſind bis auf weiteres folgende Mehl

und Brotpreiſe feſtgeſetzt worden: Roggenmehl für den Doppelzentner
einſchl. Sack ab Mühle 33,90 Mk., für den Doppelzentner in Leihſäcken
32,20 M. für 1 Pfund im Kleinverkauf 0,19 Mk. Weizenmehl
für den Doppelzentner einſchl. Sack ab Mühle 39,50 Mk., für den D. Z.
in Leihſäcken 37,80 Mk., für 1 Pfund im Kleinverkauf 0,22 Mk. Brot
preiſe für 1 Pfund Brot 0,17 Mk., für 4 Pfd. Brot 0,68 Mk., für
6 Pd. Brot 1, Mk. für 75 Gramm Weißbrot 0,05 Mk.

Die leeren Säcke ſind unvertauſcht und in gutem Zuſtande gegen
Zahlung einer Entſchädigung von 1,40 Mk. für jeden 75 Kg faſſenden
Sack an die liefernde Mühle zurückzugeben Eine Abgabe von Mehlſäcken
an andere Stellen bezw. ein Verkauf ſolcher iſt verboten. Zuwiderhan-
delnd. haben zu gewärtigen, daß ihren Mehl durch den Kommunalverband
nicht mehr zugewieſen wird, auch kann ihnen die Fortführung des Betriebes
wegen Unzuverläſſigkei: unterſagt werden.

Weißenfels, den 14. Auguſt 1916.
Der Kreisausſchuß. v. Richter

Durch Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom 24. Juli d. Js.
Reichs Geſetzbl. S. 820 ff. ſind die Höchſtpreiſe für Brotgetreide

feſtgeſetzt worden. Sie betragen für Gemeinden des hieſigen Kreiſes, die
zum Höchſtpreisbezirke Leipzig gehören, für die Tonne Roggen 220 Mk.
und für die Tonne Weizen 260 Mk. und für die Gemeinden hieſigen
Kreiſes, die zum Höchſtpreisbezirke Erfurt gehören, für die Tonne Roggen
225 Mk. und für die Tonne Weizen 265 Mk.

Die Reichsgetreideſtelle und die Kommunalverbände ſind ermächtigt
worden, für Roggen und Weizen aus der Ernte 1916 Druſchprämien bis
zum Höchſtbetrage von 20 Mk. für die Tonne zu bezahlen. Sowohl die
Reichsgetreideſtelle wie auch der Kommunalverband Landkreis Weißenfels
haben von dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht und gewähren bis auf
weiteres für jede Tonne Roggen und Weizen eine Ausdruſchprämie
von 20 Mk. Es haben alſo bis auf weiteres zu empfangen Landwirte
des Kreiſes, die in Gemeinden wohnen, die zum Höchſtpreisbezirk Leipzig
gehören, für die Tonne Roggen 240 Mk. und für die Tonne Weizen
280 Mk. und Landwirte des Kreiſes, die in Gemeinden wohnen, die zum
Höchſtpreisbezirke Erfurt gehören, für die Tonne Roggen 245 Mk. und
für die Tonne Weizen 285 Mk.

Dieſe Preiſe werden auch gezahlt für Brotgetreide aus der Ernte
1916, das bereits an einen Unterkommiſſivnär oder an eine Mühle ab
geliefert worden iſt.

Weißenfels, den 10. Auguſt 1916.
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes.

von Richter.

Fleiſchzuſatzmarken Landkreis.
Anſtelle des Gefrierfleiſches ſoll in dieſer Woche (16. 8. 22. 8.)

friſches Fleiſch als Zuſchuß für die körperlich ſchwerarbeintende Perſonen

Königlicher Landrat

in den Fleiſchereien des Kreiſes zum Verkauf gebracht werden. Die bereits
ausgegebenen roten Fleiſchzuſatzmarken, die nur zum Bezuge vom 250 g.
Gefrierfleiſch berechtigen, haben in der nächſten Woche zum Kaufe von
friſchem Fleiſche und zwar für 160 S ohne Knochen oder 200 g mit
Knochen Gültigkeit.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuchen wir hierdurch,
vorſtehendes ſofort in geeigneter Weiſe zur Kenntnis aller Beteiligten
zu bringen. Gleichzeitig werden hiermit die Fleiſcher des Landkreiſes
erimnächtigt, gegen rote Marken friſches Fleiſch in vorgenannter Weiſe
abzugeben.

Weißenfels, den 11. Auguſt 1916.
Der Kreisausſchufz. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht.
Teuchern, den 16. Auguſt 1916.

Der Masiſtrat. Knobbe.
Sammlung von Weißblech und Zinnabgängen.

Jm vaterländiſchen Jntereſſe ſoll eine Sammlung von Weißblech-
und Zinnabgängen aller Art erfolgen. Die Sammlung hat ſich etwa zu
erſtrecken auf:
1. Gegenſtände aus Weißblech Konſervendoſen, Bratheringeédoſen,

doſen, Margarineeimer, Botaniſiertrommeln, Kuchenformen, Frühſtücks
doſen, Blechflaſchen, Wärmflaſchen, Sp'elſachen aller Art, Kiſtenein
ſätze, Löhnungskäſten, Blechplakate, Milchrransportkannen, Signalla-
ternen, Signallampen, Gießkannen, verzinnte Kuchengeräte, Siebe,

2. Verzinnte Gegenſtände Eßlöffel, Molkereiavparate, Zentrifugen
teile, Metzgermulden und Wurſtmaſchinenteile.

ler, Zinnlöffel, Stanniol, Flaſchenkapſeln uſw.

Kellergeſchoß des Schulhauſes in der Zeitzerſtraße abzuliefern

Teuchern, den 31. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Altgummi-Sammlung.
allgemeine Sammlung von Altgummi veranſtaltet

wirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebe unbrauchbare Gummiſchuhe,
Fahrraddecken, Fahrradſchläuche, Gasſchläuche, Pumpenklappen und andere
Gummiwaren aller Art vorhanden ſind. Dieſe Gegenſtände müſſen jetzt
herangezogen werden. Es muß unbedingt verhindert werden, daß altes
Gummi irgendwo im Winkel verdirbt und ſeſnem Zweck, der geſamten
Gummiwirtſchaft zu dienen, entzogen wird. Ein jeder, der Altgummi
beſtände abgibt, erfüllt eine vaterländiſche Pflicht.

Wir bitten daher die hieſigen Einwohner die vorſtehend bezeichneten
Gummigegenſtände im Kellergeſchoß des Schulhauſes in der Zeitzerſtraße
abzuliefern.

Teuchern, der 31. Juli 1916.
Die Péalizeiverwaltung Knobbe.

Die hieſigen Fleiſcherläden müſſen zu folgenden Zeiten offen
gehalten werden

a) jeden Sonntag von 7 bis 9 Uhr vormittags,
jeden Montag von 8 Uhr früh dis 12 Uhr mittag

e) jeder Donnerstag und Sonnabend von 8 Uhr früh bis 8 Uhr
abends,

d) jeden Freitag nachmittags von 3 bis 8 Uhr.
Die überwieſenen Fleiſchmengen reichen für alle Fleiſchkarten, ein

Drängeln und Anſammeln vor den Fleiſcherläden iſt zwecklos und wird
nicht geduldet werden.

Wir bemerken aber noch, daß für Gaſtwirtſchaften, Schank und
Speiſewirtſchaften ſowie für Vereins und Exfriſchungsräume das Fleiſch
pp. »Verkaufsverbot an den Dienstagen und Freitagen auch ferner beſtehen
bleibt.

Teuchern, den 14. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Ein Transport Länferſchweine
Knobbe.

edes ca. 1 Ztr. ſchwer, ſteht zu verkaufen bei

E. Posen, Stössen-

die wobltunenden Beweise herzlicher
dem Heldentode unsres lieben

Für
Teilnahme bei

Günther
sagen Wir allen unsern herzlichsten Dank.

Sohnes

Bonau, August 1916.

Familie Körner.

Nach langem Warten Wurde uns zur traurigen
Gewissheit, dass unser lieber strebsamer Sohn,

Bruder, Enkel und Neffe der Schlcsser

Ernst Häuber
Musketier der 4. Komp. Inf. Regt.

Inhaber des eisernen Kreuzes II. Klasse
bei einem Sturmangriff in den heissen Kämpfen an der
Somme durch Kopfschuss sein junges Leben lassen musste.

Gröben, Grube Johannes.

In tiefer Trauer
Familie Herm. Häuber

nebst Angehörigen

Sardinenbüchſen, Oelſardinenbüchſen, Teebüchſen, Zigarettenſchachteln,
Keksbüchſen und Bonbondoſen, Trankaniſter, Wichsdoſen und Putzpomaden

Trichter, Topfſtürzen, Lampenſchirme und Lampenteile, Blechſparbüchſen.

3. Gegenſtände aus Zinn und Finnlegiernngen Alte Zinntel

Wir bitten daher die hieſigen Einwohner dieſe Metallgegenſtände im

Zwecks Hebung der vorhandenen Knappheit von Gummi wird eine

Es iſt anzunehmen, daß in faſt jedem Haushalt, in jedem land

Miäddchenverein.
Freitag, den 18. Auguſt

abends 9 Uhr
Verſammlung

bei Mahler. Beſprechung des
Ausfluges nach Freyburg.

Alle erſcheinen.

Der Vorſtand.

ff. helvetia-
Marmelade

iſt wieder eingetroffen bei

ne
Jeden Voſten

Gbſt
kaufe fortwährend und zahle
höchſte Tagespreiſe. Körbe
ſowie Kaſſe ſtelle den Licfe-
ranten im voraus zur Ver-
fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Teleirammadreſſe:

Obſthollſtein. e
Da Fernruf 27.

f. Rolländer
UIatfes- Heringe
ſind eingetroffen und empfiehlt in

Schock und einzeln

Kobert Näther.
100 Mt. Velohnung

wer nachweiſt, daß mit meinem Sei
fenerſatz u. etwas Seifenpulver keitte

ſaubere Wäſche t erzielen iſt. Se

die Wäſche zicht an. Auch zu Hand
und Körperwaſchen ſehr gut. 30 Pfd.
10 Mk., 100 Pfd. 30 Mk. ſoweit Vor
rat. Wenn zuviel teilen Sie mit Be
zannten. Deutliche Adreſſe u. Bahn
ſtation an ſeben.

Leeling, Geeſtenründe.

Eine Viehmagd
wird zu ſofortigem Antritt geſucht

Rittergut Bonau.

e

Drueks gehen
für Gemeinden

wie
Tabellen, Steuerzettel
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. W.

fertigt bei billigstem
Preise sauber und schnell
an die

Buchdruckerei
von O. loieferenz

Teuchern

e

Zurückgekehrt vom Grabe
unsres lieben Töchterchens

Gertrud
J sagen wir allen denen, die
ihren Sarg so reich mit Blumen
h schmückten, unsern herz-

lichsten Dank. Auch Dank
dem Herrn Oberptarrer Plage-
I mann für die trostreichen à
I Worte am Grabe. Dies alles

hat unsern Herzen wohblgetan.

Die tieftrauernden Eltern
Franz Siebhert u Frau e

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

ſparſom u billig im Gebrauch, greift
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